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Freitag , den IS. Dezember 1913

Amtliches.
Bekanntmachung der K. Landgestütskommissio « ,
betr . die Patentierung von Privatzuchthengsten

für die Deckzeit 1Sli4.
Gemäß § 12 der BeschälorLnung vom 13 . Febr . 1906

(Reg .Bl . S . 13 ) findet die Palentierung solcher Prioatzucht-
Hengste, welche während der Beschälzeit ( 15 . Februar bis
15 . 3uli 1914 ) zum Decken fremder Stuten verwendet wer»
den wollen , in folgenden Orten an den nachbezeichneten
Tagen statt:

in Laupheim  am Mittwoch , den 7 . Januar 1914,
nachmittags 2 Uhr,

in Geislingen  am Donnerstag , den 8 . Januar 1914,
mittags 12 Uhr,

in Backnang  am Freitag , den 9 . Januar 1914,
vormittags 9 Uhr , und

in Hohenheim  an demselben Tage , nachmittags 3 Uhr.
Weitere Patentierungsorte werden nach Bedarf in den

anderen Laiidestrilen noch bestimmt und unmittelbar den
einzelnen Patentbewerbern mitgeteilt werden.

Die Erteilung des Patents für einen Hengst setzt
voraus:

1) daß der Hengst nicht unter 3 Jahre alt , gesund und
vollkommen entwickelt ist, keine erblichen Gebrechen
und Formfehler hat und vermöge seines Körperbaues,
seiner Knochmstärke und seines Ganges zur Erzeugung
brauchbarer Pferde als geeignet erscheint;

2) daß der Hengst nach seiner Körperdeschaffenheit dem
vorhandenen Stutenmaterial , den Pferdezuchtoerhäl-
nissen, und der anzustrebenden Zuchtrichtung der be¬
treffenden Gegend möglichst entspricht;

3) daß der H ngslbesitzer in den Orten , wo er das Be-
schälgewervs betreiben will , einen Beschälraum mit
einer dem Anblick des Beschälbetrieb verhindernden
Umfassung besitzt;

4 ) daß der Hengstbesitzer sich verpflichtet , während der
Beschälzeit in den beim Beschälraum vorhandenen
S allungen neben dem zu patentierenden Hengst keine
nichtpatentirrten Hengste im Alter von über drei
Jahren avfzustcllen.
Hit der Hengstbesitzer das Beschälgeschäft bereits früher

betrieben , so ist die Eiteilung des Patents weiter an die
Voraussetzung geknüpft , daß er das Geschäft in der vor¬
hergegangenen Zeit ordnungsmäßig ausgeübt und insbeson¬
dere in der Deckzeit 1913 der unter Ziffer 4 genannten
Verpflichtung nicht zuwtdergehandelt hat.

Die Hengstbesttzer , w lche ihre Hengste zum Zweck der
Erlangung rines Patents für die Beschälzeit 1914 an einem
der festgesetzten Pstentierungsorte der von der Landgestüts-
kommi 'sion bestellten Kommission oorsühien wollen , werden
hiermit aufgefordert,  diese Hengste spätestens bis
S1 Dezember ds . Js . unter genauer Beschreibung jedes
Hengstes nach Nemen , Alter , Abstammung und Farbe,
Abzeichen und G öße bei dem Sek etariat der Landge-
stütskomm ssion anzumelden.

Der Anmeldung sind folgende Belege anzuschiießen:

a . eine Bescheinigung des O '. tsvorstehers der Gemeinde,
in welcher das Deschälgewerbe betrieben werden will,
darüber , daß der Hengstbesttzer einen vorschriftsmäßigen
Beschälraum besitzt;

b . eine Urkunde , worin der H ngstbrsitz r sich verpflichtet,
während der Beschälzeit in den beim Beschälraum
befindlichen Stallungen neben dem zu patentierenden
Hengst keine nichtpatentierten Hengste im Alter von
über drei 2 -chren aufzustellen:

e. wenn der Hengst schon im Jahre 1913 patentiert war,
das Patent für die Beschälzeit 1913;

ä . wenn der Hengstbesttzer das Beschälgcschäft bereits
früher betrieben hat , eine Bescheinigung des Ortsvor-
sichere der Gemeinde , in welcher der Betrieb statt¬
fand , darüber , daß der Hengstbesitzer das Geschäft in
der vorausgegangenen Zeit ordnungsmäßig ausgeübt,
insbesondere in der Beschälzeit 1913 der oben unter
Ziffer 4 aufgesührten Verpflichtung nicht zuwider-
gehandelt hat.
Stuttgart , den 8 . Dezember 1913.

K . Landgestütskommisston : Haag.

Lages -Neirigkeiten.
Aus Stadt und Amt.

Nagold , 12 . Dezember 1S13.
Wintersport . Der Ski -Klub-Obcrstaufeni. Bayr.

Allgäu hält vom 26 .- 31 . Dezember seinen 7 . Ski -Kurs
für Anfänger und Fortgeschrittene ab . Gelehrt wird nach
Norweger Methode . Öberstausen ist Schnellzug -Station
der Linie Kempten -Lindau und nimmt als sehr geeigneter
Platz für Ausübung des Ski -Sportes im Allgäu eine der
ersten Stellen ein . Hotel , Gasthöse , Privatwohnungen.
Anmeldungen und Anfragen sind zu richten an Ski -Klub-
Oberstaufen.

r Wie es gehen kan» oder Nutzen der Presse.
In dem neuesten Buche von Pfarrer Hansjakob : „ Allerlei
Leute und allerlei Gedanken " sind Lebensschrcksale verschie¬
dener Enterbten und Entgleisten , der Handwerksbmschen
und Stromer , wie sie dem gerne die Leute ausfragenden
Schriftsteller in die Hände geraten , beschrieben. Das Wan¬
derleben eines solchen Mannes aus der Hohenzollerischen
Gemeinde Steinhofen bst Hechingen bot dem Redakteur
S . in Oberndorf Gelegenheit , das volkswirtschaftliche Leben
und die Dclkskunde der hohenzollerischen Gemeinde vor
Jahrzehnten mit dem Bilds des von Hsnsjakob gezeich¬
neten wandernden Maurers „Malhesle " aus Steinhofen
in einem Hechinger Blatte wiederzugrben . Das Blatt wird
in Steinhofen gelesen . Dabei stellt sich heraus , daß ein
Sohn des „ Mathesle " , der in der Schweiz tödlich verun¬
glückte , mit 6000 F >cs versichert war und der gesetzlich
zum Empfang dieser Summe berechtigte Verwandte , der
Bater , bisher nicht ermittelt werden konnte . Noch wenige
Tage und die Frist wäre abgelausen gewesen . Da gelingt
es durch das S .sche Feuilleton in dem oben genannten
Blatte und durch Etadtpsarrer Hansjakob in einem Kranben-

Verschiedenes.
Altberlinee Weihnachten schildert in einem liebens¬

würdigen Aussatz des Dezember Heftes von Del Hagen
L Klasings Monatsheften  als ein vortrefflicher
Kenner Or Max Osborn und kommt dabei auch auf
die Weihnschtsüusstcllmrgen zu sprechen, die am Ende des
18 . und zu Beginn des 19 . Jahrhunderts so beliebt waren.
Man nann e sie auch Kunstausstellungen , doch berührten
sie keineswegs mit dem Begriff , den wir heute mit dem
Worte verbinden . Die Ställen dieser Veranstaltungen waren
nicht etwa Kunsthandlungen , sondern — Konditoreien!
Geschickte Zuckerbäcker modellierten in süßem Mateiial , vor
allem in dem b<l ebtcn Tragant , allerlei Figürchen , die in
Schaufenstern ein lustiges Durcheinander ergaben . Das
Heft zeigt eine Anzahl dieser zierlichen Sächelchen , die orm
Dilettantischen zu sehr reizenden Bildungen sussliegen . Be¬
zeichnend für die merkwürdigen Mischungen , die sich hier
boten , ist der Titel eines der Hauptoerserligcr , de« wackeren
I . F . L. W yde , der in den Berliner Adreßbüchern der
dreißiger Iah ?e als „Konditor und akademischer Künstler"
geführt wird , seinen Laden in der Charlottenftraße Nr . 40,
dicht beim Gendarnren -Markt , hatte w d hier zur Weih¬
nachtszeit die köstlichsten Dinge zur Scheu stellte . Die
winzigen Gestalten waren sehr sorgsam mit dem Model-
lierholz bearbeitet und dann höchst realistisch bemalt . Man
sah Bolksfigurer -, die jedem von der Straße her bekannt
waren , Schornsteinfeger und Schusterjungen , Marktfrauen

an ihrer Bude und Straßenkehrer , dann beliebte Schauspieler
in populären Rollen und dergleichen . Weiter ganze Szenen
in der Tracht der Zeit . Altväterische Brautleute vor dem
Pfarrer , der sie gravitätisch traut . Oder eine L'hombre-
Partie : vier Psrson -n am Kartentisch . Oder die „herum-
ztehenden Musikanten " Hosemonns erscheinen vom Aquarell¬
blatt in Tragant übersetzt. Oder eine Berliner Madame
kommt im Biedermeier Kleid mit dem Schutenhut und dem
Tuch daher , das sie graziös um Rücken und Arme schlingt.
Manches dabei ward porrrätmäßig gehalten ; ja auch be¬
kannte Persönlichkeiten Berlins wurden in harmlosen Kari¬
katuren vorgesührt.

Wälder der Urzeit am Südpol.
Im Londoner Natu ,historischen Museum ist nun eine

der interessanten Reliquien der Scottscken Expedition aus¬
gestellt : die .Kohlen , die Evans und Scott unter dem 85.
Grad südlicher Brette entdeckten , auf dem Eisplateav , das
sich von King Edward -Land zum Pole hin erstreckt. Die
Kohle wurde inmitten eines kleinen Hausens von Fossilien
gefunden , und von den Pokarfah ern durch die Schneestürme
mitgeführt , bis der Tod der Reise ein Ende wachte . Die
Kohle ist von geringer Quslilät , aber sie erzählt im Lichte
der Wissenschaft eine wundervolle Geschichte von ragenden
Forsten und Wäldern , die einst in jenen Regionen rauschten,
di« heute ak unwirtliche Eis - und Schncewüsten allem
Leben Feind sind.

Bliud und taub augenomme « .
Jüngst erschien in der Direktionskanzlei einer brkann-

Hause bei Feeiburg den „ Mather -le" ausfindig zu machen,
der natürlich über diese unerwartete Erbschaft hoch beglückt ist.

r Keine Gememeindehaftung für Viehaufteck-
«ng . Haftet die einen Biehmarkt veranstaltende Stadtge-
metnde den den Biehmarkt besuchenden Berkäufern wegen
Ansteckung des zu Markt getriebenen V ehs ? Nein . Aus
den Gründen : Der § 278 BGB . mit seiner unbedingten
und unbeschränkten Haftung des Unternehmers für sein
Personal ist im vorliegenden Fall unanwendbar , weil ein
Dertragsverhältnis zwischen der Stadt und den den Bieh¬
markt besuchenden Verkäufern zu verneinen ist. Bei der
Veranstaltung eines Biehmarktes handelt eine Stadtqemeinde
nicht als Püoatunternehmerin , sondern im öffentlichen
Interesse und zum allgemeinen Wohl . Die Gebühren , die
von ihr für die Benützung des Marktplatzes , der Stallungen
und der sonstigen für die Marktzwccke getroffenen Ein¬
richtungen erhoben werden , haben nicht die Natur des
Mietzinses oder einer sonstigen prioatrechtlichen Gegenleistung,
sondern sie sind öffemliche Abgaben . Die Bereitstellung
von Ställen für die Besucher des Diehmarkts dient dem¬
selben Zwecke wie die Veranstaltung des Biehmarktes selbst,
da sie für das Marktunternehmen unentbehrlich ist. Daß
in derartigen Fällen zwischen dem eine solche Einrichtung
benützenden und der Gemeinde ein bürgerrechiliches Be»
tragsverhälinis nicht begründet wird , steht in der Recht¬
sprechung des Reichsgerichts fest. Aber auch wenn man
das Borliegen einer Plotzmiete annehmen wollte , würde
daraus noch nicht eine vertragsmäßige Verpflichtung der
Stadt zu folgern sein, das auf den Markt getriebene Dich
v ^r Ansteckung zu bewahren . Daß die Stadt in dieser
Richtung weitergehende , als die ihr Kraft Gesetzes obliegenden,
Pflichten hätte übernehmen wollen und sollen , kann nicht
anerkannt werden . Urteil des Reichsgerichts vom 11 . 11 13.

Aus de« Rachbarbezirkeu.
r Freudeustadt , 11 . Dez . (Gemetnderatswahl .)

Bon 1393 Wahlberechtigten haben bei der Temeinderats-
wahl 1066 oder 76,5 Prozent abgestimmt . Gewählt wur¬
den 3 bisherige Gemetnderatsmitglieder und 2 bisherige
Mitglieder des Bürgerausschusses , darunter dessen Obmann.

Neuenbürg , 10. Dez. Gestern früh gegen 6 Uhr
ereignete sich in der Bügeleisenfabrik von Fr . Walddauer
hier ein bedauerlicher Unfall . Der Heizer und Maschinist
Limbach,  40 Jahre alt , ein nüchterner und pflichttreuer
Arbeiter , fiel bei Bornahme von Oelung von einem Podest,
ca 2 ^ 2 Meter hoch herab und erlitt einen Schädeibruch,
dem er mittags erlegen ist. Wie sich der Fall zugetcaqen
hat , konnte nicht ermittelt werden , da er in dieser Zeit
allein und nicht mehr vernehmungsfähig war.

Landesuachrichten.
Stuttgart , 11. Dez Oberst v. der Esch, Komm,

des Anhalt . Inf .-Regts . Nr . 93 in Dessau , wurde nach
Württemberg behufs Verwendung als Komm , des Eren .-
Regts . Königin Olga ( 1. württ .) Nr . 119 kommandiert.

Stuttgart , 10. Dez. Der Vorsitzende des Südd.
Iürrglmgkbondcs , Fabrikant Breuning , hat dieses Am^
ten Wiener Opereltenbühne ein ebenso bekannter Librettist,
Der Direktor war zufällig nicht anwesend , und so wandte
sich der Schriftsteller an den Dtrektorstellvertreter mit
der Frage:

„Wissen Sie nicht , ist das Buch meiner neuen Operette
schon gelesen ? "

„Aber Sie wissen doch, ein Libretto von Ihnen ist
blind angenommen . "

„No , viel wichtiger ist mir . daß Sie die Musik taub
akzeptieren ! "

Der Maulwurf als Handtasche.
Unbekümmert darum , ob der Maulwurf nützlich oder

schädlich ist, hat d'-e Mode eine neue Beuvendungsakt für
diesen Insektenfresser erfunden ; der Maulwurf dient als
Handtasche . Es handelt sich nicht etwa um das Fell allein,
sondern um etwas mehr ; der Maulwurf wird auch anders
abgehäutet , als es bei Pelztieren sonst geschieht. Man
schneidet ihn an der Unterseite von vorne bis hinten auf,
vimmt den eigentlichen Tierkörper dann aus dem Pelz,
läßt aber dos Schädeldach drin und präpariert den Pe
und die Wst «. Die Form des Tieres soll erha
bleiben ; dazu wirb das Fell , wie die „Nature " b r
etwas versteift , dann wird an der ehemaligen B
ein Stück Gemsenleder eingesetzt, so daß das gan
form bekommt , durch den oberen Rand wird
gezogen rmd damit ist di« etwa « merkwvrd!
„Maniwurfs -Handtasche " fertig.



niedergetegt . An seine Stelle ist Psaner Heim von Korn-
tal gewählt worden.

r Stuttgart , 11 . Dez . (Monistenbund und Friedenc-
gesellschaft.) Die Gesellschastsleitung der Deutschen Frie-
densgesellschast veröffentlicht eine E Klärung , wonach ihr
bisheriger Geschäftsführer Dr . Westphal , der in einer Ver¬
sammlung zum Austritt aus der Kirche aussorderte , vom
1. Januar ad von der Friedensgesellschast entlassen wird.
Es sei selbstverständlich , daß er nicht im Auftrag der
Deutschen Friedensgesellschast geredet habe.

t- Stuttgart , 11 . Dez . (K . Hoftheater .) In der
Zeit vom 16 .- 23 . Dezember finden im Großen Hause
folgende Vorstellungen zu ermäßigten Preisen und bei früh¬
zeitigem Beginn der Ausführung (im Abonnement ) statt:
am Dienstag 16/12 Hänsel und Gcetel , Freitag 19/12 neu
einstudiert : Josef in Aegypten , am Samstag , 20/12 Don
Carlos , Montag 22/12 Die Nürnberger Puppe . Sonne
und Erde , am Dienstag 23/12 Joses in Aegypten . Alle
diese Vorstellungen beginnen um 6 Uhr . Preise I. Parkett
3 .50 ^ rc. — Ferner finden im Kleinen Hause am 17 .,
20 . und 21 . Dezember Nachmittagsvorstellungen für Kinder
statt . An diesen drei Tagen kommt zur Ausführung : Rot¬
käppchen , dramatisches Ktndermärchen von Deck , die Mär¬
chenfee bon Alrxandrine Rosst , und ein Schlußdild und
Weihnachtslied . Für diese drei Vorstellungen , die je nach¬
mittags 2 Vs Uhr beginnen und etwa um 4 Vs Uhr endigen,
sind besonders ermäßigte Preise angesetzt (I. Parkett 1.40
rc,) , die auf dem täglichen Theaterzettel zu ersehen sind.
Der Kartenverkauf für sämtliche vorstehend genannte Vor¬
stellungen beginnt am Montag den 15 . Dezember an den
beiden Hofcheaterkassen des Großen Hauses.

x Stuttgart , 11 . Dez . Das Neckar - Donau-
Komitee  hat in einer auch von hervorragenden Mit¬
gliedern aus Baden besuchten Sitzung unter Vorsitz des
Geh . Hosrats Dr . v. Jobst folgende Erklärung beschlossen:
Im Hinblick 1) auf das von Jahr zu Iah : steigende , immer
unabweisbarer werdende Bedürfnis von Handel und Indu¬
strie der Neckaruferstaaten , sich im Konkurrenzkampf die
mächtigen Hilfsquellen der Großschiffohrt nutzbar zu machen.
2) Auf die aus den Fortschritten der Mainkanalisierung
— wie übrigens auch durch die bevorstehende Eröffnung
des Rhein -Hanover -Kanals — den Interessen dieser Wirt¬
schaftsgebiete durch jede weitere Verzögerung der Neckar-
Kanalisation drohenden und durch eine verspätete Iuangrisf-
nähme kaum wieder gut zu machenden wirtschaftlichen
Schädigungen weist das Neckardonaukomitce mit ernstem
Nachdruck auf die dringende Notwendigkeit einer dem
bayerischen Vorgehen entspgehenden sofortigen Inangriff¬
nahme der Bauausführung des reichsgesetzlich geplanten
Großschisfahrtswkges auf d>m Neckar nach den seit Jahren
bereits sertiggeftell .en Plänen hin und bittet demzufolge die
würit ; Regierung , zum Zweck der Herstellung dieses Groß-
schiffahctsweges eine Verständigung mit der badischen und
hessischen Regierung so rasch als möglich herbsizuführen.
Dieser Beschluß soll gleichzeitig den badischen und hessischen
Regierungen zur Kenntnisnahme und mit d er Bitte um
tunlichste Unterstützung und Förderung unterbreitet werden.

r Tübingen , 11 . Dez . (Der neue Rektor .)
Der König hat zum Rektor der Universität für das Etu-
dienjohr 1914/15 den ordentlichen Professor Dr . Fuchs
an der staatswissenschastlichen Fakultät ernannt.

r Schramberg , 11 . Dez . (Wahlanfechtung .)
Die Gemeindewtkwahl ist wegen eines Flugblattes der
Gastwirreveceinigung angefochten worden.

p Ulm , 10 . Dez . Eine aus dem Friedhof in Nieder-
stotzingen verübte Grabschändung wird erst jetzt bekannt.
Dort wurde vermutlich in räuberischer Absicht die Gruft
des Grafen von Maldeghem erbrochen . Man fand den
schweren Stein , der die Gruft deckt, beiseite geschoben und
eine Oeffnung sreigelegt , die es einem Mann ermöglichte,
sich in die tiefe Gruft hinabzukassen . Im Innern der Gruft
war der Sarg des im Vorjahre verstorbenen Grasen Karl
o . Maldeghem aus der Reihe geschoben . Der den Zinnsorg
umhüllende Holzsarg war geöffnet und das im Ztnnsarg
angebrachte Glassenster zertrümmert . Offenbar war es dem
Eindringling darum zu tun gewesen , Wertgegenstände , die
er bei der Leiche vermutete , an sich zu bringen . Diese
Hoffnung wurde aber enttäuscht , da sich bei der Leiche
keinerlei Schmuck - oder Wertgegenstände befanden . Um
aus der dunklen Tiefe wieder ans Tageslicht gelangen zu
können , stellte der Eindringling den abgehobenen Deckel
des Holzsarges an die Wand , kletterte auf diesem in die
Höhe uni » gewann so das Freie . Der Täter ist unermittelt
geblieben.

Zur Dieustbotenversicherung.
In der „Württembergs, : Zeuiung " von heute (8 . De¬

zember 1913 ) ist eben eine Einsendung des Hausfrauen-
na ^ chusses Stuttgart  enih .lten , der etwa folgenden
Vorschlag mau/ . '.

„Die neue Derficherun ^»25dnung der Dienstboten , die
am 1. Januar 1914 in Kraft IM . beoi ' ' tet eine wesentliche
Tendenz zur Lohnsteigerung.  G/ " 5 abgesehen von
den sonstigen „Steigerungen " des heulten Lebens müssen

die Hausfrauen wohl überlegen , ob sie — wie zum
L Heil bis jetzt stillschweigend — diese Beigabe d . h.
" ^ Dlkhtzng des Kranken - wie «-uch Inoalidengeldes

dürfte ja genügend bekannt sein, daß
diese Wohltat nicht Z» schätzen wissen,
auch den alles bezahlenden Herrschaften

bc-rkeit " (?) größeren Lohn abverlangen
ienst verlassen . Wägend bisher das Ge¬

ll die Hälftezuspra ^ . verlangt es theoretisch
" mehr (nämlich Vs Invalidengeld und

Krankengeld der Herrschaft zukommt . Also : bei Ber-
sicherungsklasse 3 verteilt sich der Beitrag 4,04 (2,76
Kranken - und 1.28 Inoalidengeld ) folgendermaßen für
dis Herrschaft : Vs 3no . und ein Drittel Krankeng . — 1,56^
(2,48 ^ für den Dienstboten ) . Bei Bersicherusigklasse 4
verteilt sich dcr Beitrag 4,88 l,84 für die Herrschaft
(3,04 ^ für den Dienstboten ) . Diese Zahlung kommt
alle 4 Wochen , also 13 mal im Jahr . Gesetzlich hätte dir
Herrschaft demnach 20,28 -Xt (bezw . 23,72 ^ t) zu bezahlen,
wobei die gesamte Versicherungssumme bei Klaffe 3 52,52
bet Klasse 4 63,44 betragen würde . Haben die „Herr¬
schaften " nun Lust , diesen Ausschlag sich ohne weiteres
aushalsen zu lassen ? Die Stuttzarterin schlägt deshalb einen
gerechten Ausgleich vor:  der Dienstbote soll zwei Drittel
des Krankengeldes bezahlen , das andere zahlt die Herr¬
schaft;  also trifft die letztere : Inoalidengeld 1,28 -f- 92 ^
Krankengeld , l,28 - j- 1,20 Inoalidengeld , also bei Klasse 3
-- - 2,20 ( : 1,84 ^ t) . bei Klaffe 4 ^ 2,48 ( : 2,40 ^ ) .
Damit wären die neuen Lasten zur Hälfte verteilt . Wie
stellen sich nun die freundlichen Leserinnen des Blattes dazu?

1) Entweder die vorgeschagene Halste?
2) oder falls man b's jetzt das ganze bezahlt hat , die

den bisherigen Betrag übersteigende Summe  zwi¬
schen Herrschaft und Dienstboten zu teilen ? — Eine Aus¬
sprache oder Einigung der Hausfrauen wäre erwünscht.

Deutsches Reich.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 10. Dez. Zur Etatsberatung spricht zu¬
nächst der konservative Führer Gras Westarp : er greift
den Reichskanzler an wegen der Bcsitzsteucr , auch ist er
Gegner des Wehrbeitrags , der nicht wiederholt werden dürfe.
Bet der Zaberner Angelegenheit sei das Militär beleidigt
worden , während die Zivil Verwaltung ihre Pflicht mangel¬
haft erfüllt habe . Abg . Dr . Wtemer (F . B .) « klärt für
seine Freunde habe die Abstimmung bezüglich des Miß¬
trauensvotums hohe politische Bedeutung , denn durch die
Erweiterung des Interpellarionsrechis werde die Stellung
des Parlaments verstärkt . Der Reichskanzler kann nicht
gezwungen werden , jetzt zurückzutreten ; ob sein Bleibm
klug sei, bleib ; dahingestellt . -Bülow ging , als er in einer
wichtigen Frage desavouiert wurde . Die Wahrung der
staatlichen Gesetze ist Pflicht für jedermann auch für das
Militär . Der Redner tritt für internationale Fliedensver¬
ständigung ein . Die bestehenden Gesetze betr . Arbeitswilligen-
schütz reichen völlig aus . Krtegsminister o . Falken¬
hayn  bestreitet , daß die Ntchtentsernung des schul¬
digen Offiziers der Grund der Erregung gewesen sei.
Der Offizier sei sofort zur Rechenschaft gezogen und es sei
in Zeitungen festgestellr worden , daß von einer beabsichtigten
Beleidigung der eisäßischen Bevölkerung keine Rede sein
könne . Nach dem Polen Morawski und Abg . Gamp
(Rp .) nimmt das Wort : Reichskanzler von Bethmann-
Hollweg:  Bei der Interpellation über die Moabit -Exzrsse
sagte ich schon, daß gegen Auswüchse des Koalirionsweftns
nicht eingeschritlen werden kann durch Ausnahmegesetze,
sondern nur auf der Grundlage des gemeinen Rechtes und
daß daher Eingriffe in die Koalitionsfreiheit nicht erfolgen
dürften . (Beifall links ) . Ich nehme für diese Grundsätze
die Zustimmung der bürgerlichen Parteien an . Der Reichs¬
kanzler äußert sich dann zur Braunschweigischen Frage.
Der Bundesrat sei in keiner W . ise bei dieser umgesallen.
Weiter sagt der Reichskanzler ; Wohin führen uns die weiteren
Debatten über Zabern . Ich Hobe schon erklärt , daß ich
nach den widersprechenden Belichten mit Sicherheit nicht
entscheiden kann , wo Recht und Unrecht liegt . Ich bedauere,
daß bei diesem unsicheren Stande hier schon ganz kategorisch
geurteilt wird . Ich muß mir daher Reserve auferlegen.
Donnerstag 11 Uhr Weitert eraimg . Schluß 7 Uhr.

Berlin , 11. Dez. (Etatsberatung .) Adg . Dr.
Ricklin (Äsäfser ) wendet sich gegen Gras Westarp , der
die Zaberner Bevölkerung schwer beleidigt habe . Die
elsaß -lothr . Regierung werde sich noch vor dem dortigen
Landtag zu verantworten haben . Er dankt dem Reichstag.
Abg . Hoch (Soz .) bedauert , daß man den Reichskanzler
nicht sortschicken könne , der dis Ausschreitung des Militärs
entschuldigt habe . Es bestehe eine Nebenregierung . Die Rechte
des Volkes müssen gewahrt werden . Abg . Erzberger
(Ztr .) : Das ganze Zentrum steht hinter dem Abg . Fehren-
bach in der Zaberner Affäre . Das Militär untersteht Recht
und Gesetz. Wir wünschen die Schaffung eines Aus¬
gleichsfonds für das Rcichsschatzamt . Das Wort des
bayrischen Ministerpräsidenten , daß endlich in den Rüstungen
Ruhe eintreten müsse, darf in Berlin nicht ungestört ver¬
hallen . Redner tritt für Beseitigung des Duellzwangs ein.
Das Bold wolle keine Eroberungspolitik . Braunschweigischer
Bundesratsbevollmächiiqler Geh . Legarionsrat Boden dankt
dem Reichstag für die Lösung der braunschweigischen Frage.
Abg . Haußmann (F . Bp .) spricht aus , daß unsere aus-
wärtige Politik sich bewährte und der Dreibund festgefügt
ist. Der Reichskanzler war in der Zaberner Affäre seiner
Aufgabe nicht gewachsen zum Schaden des Reichs . Der
Reichstag hat sich das Verdienst erworben für die staats-
erhaltendeRechtseinheit einzuspringen . Kriegsmin .v .FalKen-
Hayn erklärt die Frage der Zaberner Garnison noch nicht erör-
tem zu können . Dr . Oertel (Kons .) hofft , daß das Heer nicht
schwa kend wird , sondern daß es auch nach dieser Entscheidung
s.ttne Pflicht voll erfüllen werde , Hüter der Krone und Ver¬
fechter der Ordnung zu sein. Paasche (natl .) wollte
kein Mißtrauensvotum in sozialdemokratischem Sinne , aber
die militärische Selbsthilfe muß ausschetden . Wir haben
ein Bolksheer , das dem Führer nur dann folgen wird,
wenn es Vertrauen hat zu seiner Tüchtigkeit . (Lebh . Beif .)
Es folgt dem Führer nicht wegen des schneidigen Leutnants,
der bereit ist, die Klinge zu ziehen und den Säbel dem

Bürger durch den Bauch zu stoßen . (Sehr richtig) . Dis¬
ziplin und Autorität werden nur gewahrt durch das gute
Verhältnis zwischen Volk und Heersüh er . Dann sind "wir
gesichert vor Gefahren , vor denen uns das Schicksal be¬
wahren möge . (Lebh . Beif .) Wir haben nicht eingegriffen
in ein schwebendes Verfahren , sondern eia politisches Urteil
abgegeben . (Zustimmung ) Wenn unseren Beschlüssen vom
Bundesrat keine Folge gegeben wird , so ist das keine
Achtung vor dem Reichstag . Auch hier müßte der Reichs¬
tag einmütig zusammenstehen . (Zustimmung ). Darauf wird
vertagt . Schluß nach 6 Uhr

r Berlin , 1l . Dez . Die Budgetkommission des
Reichstages trat hmte zusammen , um den von dem Reichs¬
tage beantragten Gesetzentwurf betreffend die Feststellung
eines 3 . Nachtrogsetats zum Reichshausholtsetat für das
Rechnungsjahr 1913 zu beraten . Dieser steht zum Kop . 3
des Reichsamts des Aeußern 500000 ^ einmalige Aus¬
gaben als Beitrag zu den Kosten der deutschen Ausstellung
in San Franziska und zwar als 1. Rate vor . Staats¬
sekretär Delbrück legte eingehend die Gründe dar , die zur
Ablehnung der Einladung der Bereinigten Staaten von
No damertka zur Beteiligung an der Weltausstellung in
San Franziska geführt haben . Ec wies besonders aus
die Stellungnahme der Industiie hin , die mit erdrückender
Me h heit sich gegen die Beschickung der Weltausstellung
ausgesprochen habe . Hierin sei ein Umschwung nicht einge¬
treten , wie eine neuerliche Umfrage des Handelstages er¬
wiesen habe . Auf Grund dieser neuen Enquete des Han¬
delslager » hätten von 123 befragten Handelskammern über¬
haupt nur 97 geantwortet , davon 79 mit nein . Auf dis
Frage , ob wir jetzt noch würdig ausstellen könnten , ant¬
worteten seine Sachverständigen ebenfalls mit nein . Sollte
die Sache trotzdem gemacht werden , so würde die vorge-
schlagene Summe von 2 Millionen Mark nicht genügen.
Der Staatssekretär kam zu dem Ergebnis , daß es heute
nicht mehr zu empfehlen sei, sich zur Beschickung der Welt¬
ausstellung zu entschließen . Er empfehle , den Antrag ab¬
zulehnen.

r Berlin , 11 . Dez . Dem Vizepräsidenten des Reichs¬
tags , Geheimen Iustizrat Dooe,  der heute sein 60 . Lebens¬
jahr vollendet , widmet die Bosfische Zeitung herzliche
Glückwünsche und sagte : Ein scharfsinniger Jurist und
gewandter Schriftsteller , ein Mann von echt liberaler Ge¬
sinnung und erfrischender Charakterfestigkeit , von persönlicher
Liebenswürdigkeit und sarkastischem Humor , hat Dove sich
in den weitesten Kreisen der Wissenschaft wie der Präzis,
des Handels wie der Politik Freunde und bei allen
Parteien , auch den Gegnern , wohlverdiente Achtung erworben.

r Berli » , 11 . Dez . Die sozialdemokratische Fraktion
des Reichstags wird in der meklendurgischen Berfasfungs-
frage eine Interpellation einbringen . Die Fraktion hat
ferner gestern anstelle Bebels den Genossen Scheidemann
zum Vorsitzenden gewählt.

Straßburg , 10. Dez. Wie der ,,Locrain" mitteilt,
sind am Donnerstag Vormittag die Ortschaften Marieulles
und Bezon von einem Hagel von Infanteriegeschossen über¬
schüttet worden . Das Schießen dauerte etwa eine halbe
Stunde . Die Einwohner flüchteten in die Häuser , so daß
kein größeres Unglück geschah . Nur einem kleinen Jungen
wurde die Mütze durchschossen. Erst auf telephon schen An¬
ruf des nächsten Postens hörte der Kugelregen auf . Man
glaubt , daß ein Infanterieregiment ein Uebungsschießen mit
scharfer Munition ausübte und sich infolge des her schenden
Nebels in der Richtung getäuscht hat.

r Leipzig , 11 . Dez . Nach einem Bericht des Leip¬
ziger Tageblatts haben sämtliche medizinischen Fakultäten
sich mit einer Eingabe an den Reichskanzler gewandt , um
eine allgemeine Einigung zw schen den Aerzteorganisationen
und den Krankenkassen im Reiche in die Wege zu leiten.

r Hamburg , 11. Dez. Die Bereinigten Diamcnt-
minen in Lüderitzbucht haben angeblich aus dem Südfelde
einen Stein von 12,5 Karat im Werte von 90000
gefördert.

Weltrekorbflug uod Kognak . In den Berichten
von Tageszeitungen über Victor Stoefslers neulichen großen
24 ständigen Flug fanden sich widersprechende Angaben
über die Stellung des Fliegers zum Alkohol bei dieser
Fahrt . Nach einer Version hatte er sich vor seiner Abfahrt
in Johannisthal mit einer größeren Quantität Kognak ver¬
sehen, die er sich in eine Thermo °slasche füllen ließ und
womit er sich, namentlich gegen die empfindliche Kälte , „ab
und zu stärkte " , nach einer anderen tat er dies mit heißer
Milch und Kognak . Der Deutsche Verein gegen den Miß¬
brauch geistiger Getränke , der zur Klärung des Sachverhalts
bei Herrn Stoeffler anfragte , erhielt nun von diesem die
authentische Mitteilung : „ In Erledigung Ihres Geehrten
teile ich Ihnen erg . mit , daß ich auf meinem großen Flug
keinen Tropfen Alkohol einnahm . Be ! der Landung
nachts um V2I Uhr trank ich ein halbes Glas alten Port¬
wein . Dies zur Steuer der Wahrheit . Die Angabe be¬
züglich der Milch wurde dagegen von dem Flieger mündlich
bestätigt.

Gegen Rekruteuquälerei.
Mannheim , 8 . Dez. Die „Bolksstlmme" druckte

unlängst den Brief eines Soldaten der dritten Kompanie
des hiesigen Grenadier -Regiments (Nr . 119 ) ab , der von
Schikanen handelte , mit denen ein Unteroffizier dieser
Kompanie die Rekruten quälte . Wenn in de - Instruktions¬
stunde einige der Rekruten die Namen der Vorgesetzten nicht
hersagen konnten , wurden die Schemel umgekehrt und die
Leute mußten eine volle Viertelstunde auf einem Stuhlsuß
sitzen. In der Flicksrunde mußte in Kniebeuge der Schemel
nach Zählen vorwärts gestreckt werden , dann alles unter die
Betten kriechen , nach Zählen aus den Svind klettern . Dabei
wurde ein Soldat dienstunfähig . Ein Rekrut mußte , weil er



in der Front gelacht hatte , mit dem Gewehr um die Abteilung
herumkriechen . Am 20 . November mußte eine Abteilung
mit der Zahnbürste die ganze Unteroffiziersstube aussegen
und dann mit dem Eßlöffel die Waschgefässe füllen . — Die
Aufforderung der Zeitung an den Kompagniechef , nach dem
Rechten zu sehen , tat ihre Wirkung . Der Unteroffizier
wurde in Untersuchungshaft genommen und am Freitag
fand ein Regimentsappell statt , bei welch m der Oberst eine
Ansprache hielt , in welcher er eine strmge Untersuchung in
Aussicht stellte und über die Behandlung der Leute sich in
beachtenswerter Weise äußerte.

Kirchenaustrittsziffern.
sp . Das Komitee Konfessionslos prunkt mit den hohen

Austnttszahlen , dis die Ki -chenaustrittrbewegung bisher zu
verzeichnen habe . Ts lohnt sich der Mühe , einmal festzu-
stellcn , wie selche Zahlen zustande kommen . Ein evange-
li eher Pfarrer in einer norddeutschen Großstadt erzählt , wie
wir dem „ Niedersächs . Bolksboten " in Nr . 49 vom 7. De¬
zember entnehmen , er habe neulich diejenigen ausgesucht , die
austreten wollen . „Der erste war nicht aufzufinden : sein
Austrittsgesuch datierte vom März / nachweislich war er
aber schon im Februar in eine weitenrfernte Hafenstadt ver¬
zogen . Gute Freunde , deren Namen nach Monaten natürlich
nicht mehr sestzustellen waren , hatten seinen Namen einfach
gefälscht . Im nächsten Hnuse war der Mann nicht zu
Hause , die Frau wußte von nichts und protestierte empört
gegen das Austrittsyesuch , das der Mann im Namen der
ganzen Familie unterschrieben hatte . In einem andern
Hause war der Mann todkrank und freute sich aufrichtig,
als der Pfarrer unverhofft kam . Er tritt nie mehr aus ! '

Und dann die Austrirtsgründe . Einer schreibt, seine
Frau habe sich beklagt , der Lehrer setze sein Kind zurück,
der Pfarrer aber kümmere sich nicht darum ; da um trete
er aus . In Hannover begründete ein Sozialdemokrat seine
Kirchenfeindschast mit der Zündholzsteuer : ln Halle erklärte
eine Frau , aus der Kirche auslreten zu wollen , weil sie
wegen Holzdiebstahls verurteilt worden war . Man wird
sich auch noch der Nachricht erinnern , dis sich hinterher als
tolldreiste Erfindung herousstellte , daß in Hamburg 1300
Hundebesitzer wegen Erhöhung der Hundesteuer ihren Aus¬
tritt aus der Landeskirche erklärt hätten ! Es wird aus
diesen Beispielen jedenfalls deutlich : Vielfach ist der Ent¬
schluß, die Kirche zu verlassen , aus irgend einer recht welt¬
lichen, wirtschaftlichen oder politischen Verärgerung heraus¬
geboren . Augenblicksstimmungen , Verkennungen von Amt
und Arbeit der Kirche , begründet auf einer bedauerlichen
Unkenntnis der öffentlichen Einrichtungen und Gewalten
führen sehr oft denen die Hand , die solch ein Austrittegssvch
unterschreiben.
Landung europäischer Marinesoldateu in Mexiko?

Berlin , 11. Dez. Der Kommandant, der vor Bera-
ernz liegenden Kriegsschiffe soll nach Meldungen aus Mexiko
den Entschluß gefaßt haben , sofort Marinemmmschosten
nach der Hauptstadt Mexiko zu entsenden , falls der Re¬
bellengeneral sich ihr nähern sollte . Der Kapitän des deul-
schen Kreuzers „Bremen " bot seine Hilfe an.

Hadern.
Straßsnrg i . E ., 11. Dez. In der Zaberner Sache

haben sich vor dem Kriegsgericht der 30 . Division die Re¬
kruten Henk , Scheible , Melle wegen Vergehens gegen die

92 , 93 und 101 des Miliiärstrafgesetzduches zu oerant-
Worten . Trotz des Verbotes . des Obersten v . Reuter , die
Wackes -Aeußerungen des Leutnants Forstner in die Oeffent-
lichkeit zu bringen , ließ sich der Musketier Henk von einem
Vertreter des „Elsässer " bewegen , die Aeußenmqen des
Leutnants über die französische Fahne niederzuschreiben und
diese Niederschrift von den Mitangeklagten nnterschreiben
zu lassen . Hier wird ein Vergehen gegen die eingangs
erwähnten Paragraphen erblickt.

Strastbnrg , 11. Dez. Das Militärgericht verurteilte
von den wegen Ungehorsams angeklagten Rekruten des
Infanterieregts . Nr . 99 in Zabern Henk zu 6 Wvcken,
die Rekruten Scheible und Bleili zu 3 Wochen
Mittelarrest.

r Straßbirrg , 11 . Dez . Zu dem Urteil gegen die
drei Zaberner Rekruten wird noch mitgeteilt : Die Anklage
hatte den Angeklagten Henk des Vergehens gegen die § §
92 und 93 des Militärstrofgesetzbuches und des Unaehor-
sams gegen einen Befehl in Dienstsachen beschuldigt . Ferner
die Angeklagten Scheible und Belly wegen Verletzung des
§ 101 (Gemeinsame Vorstellung ) . Der Staatsanwalt be¬
antragte schließlich gegen Henk aus dem Paragraphen 92
drei Monate und dem § 101 fünf Monate Gefängnis.
Sie wurden zu 7 Monaten Gefängnis zufammengezogen.
Die Begründung des bereits gemeldeten Urteils lautet un¬
gefähr folgendermaßen : Es war zwar nicht vorauszusehen,
daß die Angaben der Soldaten so große Verbreitung finden
würden . Die Leute nahmen an , daß ihre Angaben nicht
für die Oeffentlichkelt bestimmt waren , was man ihnen auch
versprochen hatte . Dagegen konnte das Gericht nicht an-
nehmen , daß der § 101 nicht in Frage komme , denn es
handle sich um militärische Angelegenheiten , auch weil der
Angeklagte Henk sagte : wir müssen unser Recht selbst
wahren . Objektiv ist also ein schwerer Verstoß gegen die
Disziplin gegeben , ferner auch gegen das Solidaritätsgefühl
der Soldaten . Die Leute haben die Tragfähigkeit ihrer
Handlung nicht gekannt , dagegen trifft sie der Borwurf,
daß sie ohne weiteres den Angaben des Elsäßer Redakteurs
Glauben schenkten . Nichtsdestoweniger hat das Gericht
Milde walten lassen . D e Untersuchungshaft wurde den
Leuten nicht an erechnet , dagegen wurden die Verurteilten
sofort aus der Hast entlassen.

r Straßburg , II . Dez . Wie wir hören , hat das
Generalkommando den Artikel des Journal d'Alsace Lor¬

raine vom 5 . Dez . d. I ., in welchem der Redakteur Markus
Allard alias Eugen Jung aus Schilrigheim die falsche An¬
schuldigung erhoben hat , von einem Offizier vor dem Bro-
gliekasino beleidigt und geschlagen worden zu sein, der
Staatsanwaltschaft übergeben.

Deutsch -Französisches.
Paris , 10 . Dez . Der „Excelsior " tischt heute seinen

Lesern eine eingehende Srudie über die deutschen Grenzbe¬
festigungen in Elsaß -Lothringen auf , wobei er u . a . auch
erwähn «, daß Zabern und Mutzig bald größere Garnisonen
erhalten werden . Das Zunehmen der deutschen Befestig¬
ungen und Heeresvermehrungen an der eisaß lothringischen
Grenze scheine zu beweisen , daß Deutschland hier ganz
methodisch voroehe . Von Jahr zu Jahr verstärke Deutsch¬
land die Befestigungen in Elsaß -Lothringen in sehr inten-
siver Welse , trotzdem der Charakter seines Heeres offensiv
sek. Es scheine also , als ob Deutschland seine Attacke auf
die andere Seite verlegen will . Es sei wohl nicht nötig,
anzugeben , daß Frankreich hierzu das nötige Terrain liefern
würde . Frankreich müsse also aus der Hut sein und jede
deutsche Befestigung unweit der französischen Grenze mit
einer französischen Befestigung unweit der deutschen oder
belgischen Grenze beantworten.

Französische Preßftimmen zur Rede des
Reichskanzlers.

Paris , 10 . Dez . Ueber die gestrigen Erklärungen
des Reichskanzlers schreibt der Gaulois .- Es ist eine
im ganzen friedliche Rede , die von einer durch die Fort¬
schritte der deutschen Expansion gerechtfertigten Befriedigung
erfüllt ist. Das Deutsche Reich hätte in der Tat unrecht,
sich über seine Freunde oder seine Feinde irgendwie zu be¬
klagen . Der gute Wille Englands öffnet ihm die Tore
Afrikas , die Entsagung Frankreichs und Rußlands gestattet
ihm , sich als Herr an den Ufern des Bosporus sestzusetzen
und das unvo -sichtige Vertrauen Italiens hat ihm erlaubt,
den Verkehr im Mittelmeer an sich zu reisen . ^ .uäuesm
tortnvL uäsiivst l — Der PetitPartsien  betont den
friedlichen Charakter der Rede . — Das Echo de Paris
schreibt : Die korrekten und festen Erklärungen des Reichs¬
kanzlers enthalten für Frankreich eine doppelte Lehre : Zu¬
nächst bildet die Rede des Reichskanzlers nach der durch
die Zaberner Zwischenfälle heroorgerufenen Krise einen Be¬
weis für die Festigkeit der deutschen Regierung und die
Kontinuität ihrer Politik . Noch bemerkenswerter für uns
ist die Art gewesen , wie der Reichskanzler über die deutsch¬
englischen Beziehungen gesprochen Hot. Es ist klar , daß
eine große Anzahl von Engländern sich nunmehr vor jeder
Gefahr geschützt glaubt , wenn sie Deutschland die großen
Gebiete zuerkennen , die noch thwretisch durch die englischen
Besitzungen getrennt sind . Wir dürfen über diese Auffassung
nicht staunen , da wir sie selbst auf Kosten unseres Kongo
betätigt haben . Müssen wir nicht einsehen , daß die englisch-
deutsche Annäherung , so wenig dauerhaft sie auch sein möge,
von uns militärische und diplomatische Anstrengungen er¬
heischt? Halten wir uns die Entschiedenheit des Reichs¬
kanzlers vor Augen , die zur Decfahrenheit unseres parla¬
mentarischen Lebens in grellem Gegensitz steht ! Erinnern
wir uns des Tons , in dem der Reichskanzler sich an Eng¬
land oder Rußland wandte , und gedenken wir der Sprache
französischer Politiker , um den eben ans Ruder gelangten
Persönlichkeiten zu sagen , daß die Probleme der äußeren
Politik keinen Aufschub dulden , und daß man in den Zeit¬
läuften . wie sie gegenwärtig sind , auf der Höhe seiner Ver¬
antwortlichkeit stehen muß . — Der Excelsior  schreibt:
Die Worte des Reichekanzlers werden tm Ausland gewiß
eine günstige Aufnahme finden , denn seine Erklärungen
tragen das Gepräge friedfertigen Freimuts , der dm besten
Eindruck heroorrust . Wenn der Reichskanzler bezüglich der
Frage der deutschen MWäkinsiston auch nicht die begreifliche
Nrugier des Publikums befriedigt hat , so hat er doch zum
mindesten wiederholt von den deutsch französischen Bezieh¬
ungen gesprochen , die, um mit seinen eigenen Worten zu
reden , von erfreulicher Korrektste t erfüllt sind . Herr von
Bethmonn hat auch , was uns anbelangt , die Versicherung
gegeben , daß die Regierung sich bemühen werde , Konflikten
vorzubeugen ; allerdings mit dem Beifügen , daß die deutsche
Tatkraft sich auf den wkt -chaftlicheu Gebieten der Welt
entfalten wolle . Keine Macht wird in dieser Entfaltung,
falls die erworbenen Stellungen anderer respektiert werden,
eine Unzutkäglichkeit sehen.

Ausland.
r Wie » , 10 . Dez . Die Plenarsitzung der österreichi¬

schen Delegation begann heute mit der Debatte über das
Budget des Ministeriums des Aeußern . Dr . Ellenbogen
(Soz .) meinte , das Verdienst der Erhaltung des Friedens
gebühre weniger dem Minister des Aeußern als vielmehr
dem deutschen Bundesgenossen . Dr . v . Börnreither be¬
dauerte , daß die Londoner und Bukarester Abmachungen
im Vergleich zu früheren Abmachungen humane völkerrecht¬
liche Bestimmungen vermissen ließen . Von entscheidender
Bedeutung für die Stellung der Monarchie sei die Erneue¬
rung des Dreibundes , eine richtige Tat . im richtigen .Moment.
Der deutschnationale Delegierte o. Nühlwerth erklärte , das
Verbleiben Italiens im Dreibund sei die Voraussetzung für
die Erhaltung des Gleichgewichts und daher auch des Frie-
dens . Angesichts der Erschöpfung der Balkanstaaten seien
keine kriegerischen Ereignisse am Balkon zu befürchten.
Wenn von einer Kriegsfurcht gesprochen werden könne , so
liege sie in dem Verhältnis zwischen Frankreich und Deutsch-
land . Die Stimmung in Frankreich sei derzeit eine gewisse
chauvinistische und die Ereignisse in Zabern seien vielleicht
von dritter Seite geschü t worden.

r London , 1l . Dez . Nach den letzten Bachrichten
ist das Unterseeboot 6 14 am Eingang des Hafens von
Plymouth mit einem Dampsboot zusammengestoßen und
zwei MtnutiN darauf gesunken . Die Mannschaft konnte
gerettet werden.

Das Programm des neuen französische « Kabinetts.
Paris , 11. Dez. In der E -Klärung des Kabinetts,

die heute in den Parlamenten zur Verlesung kommt , wird
deutlich versichert , daß cs der Wille des Kabinetts sei, sich
ausschließlich auf cine Majoillär der Linken zu stützen.
Das Ministerium sei --ntichlossen , die Laienschule zu ver¬
teidigen und den G -sitzm der Republik in vollem Umfang
Geltung zu verschaffen . Weiter fordert die Erklärung die
Kammer auf , sich mit der Erledigung des Budgets zu
beeilen : im Senat wird der von der Kammer angenom¬
mene Gesetzentwurf über die Einkommensteuer unterstützt
werden in dem Sinne , daß alle Vermögen ohne Ausnahme
zur Steuer herangezogen werden . Ferner wird sich das
Kabinett bemühen , Uebereinstimmung zwischen Senat und
Kammer insochen der Wihlrrsoim herbeizusühren . Hin¬
sichtlich des Dreijahrgcsetzcs wird gesagt , das Gesetz sei
angenommen und die Regierung verpflichtet , es zur Aus¬
führung zu bringen . Was die äußere Politik angeht , wird
von dem Werte des Bündnisses mit Rußland und der in¬
timen Beziehungen zu England gesprochen , ferner ist die
Rede von dem herzlichen Verhältnis Frankreichs zu allen
anderen Nationen . Frankreichs Wui sch sei es . überall zur
Erhaltung des Friedens belzutcagen , ohne indessen zu dul¬
den , daß man seine Würde anloste.

Mexiko.
r Veroernz , 11 . Dez . Nach einer Meldung des

amerikanischen Konsuls ln Tampico bcfinden sich 4000 In¬
surgenten unter General Billa auf dem Marsche gegen
Tampico . General Billa ersuchte wegen des bevorstehenden
Sturmes aus die Stadt um unverzügliche Entfernung aller
Ausländer aus der Stadt . Admiral Fleischer bält sich bei eit,
jeden Augenblick alle Ausländer an Bord seiner Schiffe zu
nehmen.

Die Lage auf dem Balkan.
r Wien , 11 . Dez . Die Neue Freie Presse meidet

aus Konstanttnopel : Der Großvesir unterbeiteie gestern
vormittag dem Sultan seine Demission . Der Sultan bat
ihn , seiir Gesuch zurückzunehmen Doch beharrte der Groß-
vestr auf seinem Entschluß Generolstabschts Hadi -Poscha,
ein Gcgner der deutschen Militäirrission , soll zmückzutreten
beabsichtigen.

Landwirtschaft, Handel vnd Berkehr.
* Nagold , 12. Dez. Der gestrige Weihnachtsmarkt zeigte

das gewohnte Bild , doch war die Zahl der Besucher nicht so grohjwie di«
in früheren Zähren schon der Fall war . Dies dürste ctncnteils archdie wirt¬
schaftliche Lage, andernteils auf die ungünstige Witterung zurückzusühren
sein. Immerhin war Kauflust vorhanden , so daß die Krämer ihr
Geschäft machten, während die hiesigen Ladeninhaber doch den größeren
Anteil am Umsatz gehabt haben dürften.

Dem Viehmarkt waren zugeführt : 57 Stück Ochsen, 10 Stück
Stiere , 98 Stück Kühe und Kalbinnen , 91 Sillck Jungvieh und Kälber,
was gegen letzten Markt ein Mehr bedeutet bei den Ochsen um 10
Stück , ein Weniger bei den Stieren um 2 Stück , ein Mehr bei den
Kühen und Kaibinnen um 58 Stück , ein Mehr bet dem Jungvieh
um 53 Stück und bei den Kälbern ein Mehr um 50 Stück . Es
waren ziemlich viele Käufer am Platze . Der Verkauf war lebhaft.
Erlöst wurde für ein Paar Ochsen und ein Paar Stiere 1200 bis
1854 für ein Kuh 180 — 620 . für ein Stück Jungvieh
250 bis 640 und für ein Kalb 120 ^ bis 210 . — Auf
dem Schweinemarkt waren zugeführt : 288 Stück Läuferschweine,
Erlös pro Paar 62 bis 124 , ^ 324 Stück Milchschweine , Erlös
pro Paar 22 bis 54 Verkauf : Gut.

Alteusteig , 10. Dez . Neuer Dinkel 7.30 , Haber 7.50, Mühl-
srucht 10.50.

Biktualienprrise.
1 Pfund Butter 1.20 - 1.30,
Calw . 10. Dez . Auf dem heute stattoefundenen Vieh - und

Schweinmal kt waren zugeführt : 356 St . Mtlchschweine, Preis 20—45
Mark pro Paar ; 118 St . Läufer , Preis 60 —120 pro Paar bei
schleppendem Handel . Zufuhr aus dem Biehmarkt : 5 Pferde,
5 Farren , 90 Ochsen und Stiere , 165 Kühe , 266 Kalbein und Jung-
oleh , 10 Kälber . — Verkauf : 3 Farren , 300 - 460 das Stück;
30 Paar Ochsen und Stiere , 750—1460 ^ das Paar ; 65 St . Kühe,
300 —510 ^ das Stück ; 80 St . Kalbeln und Jungvieh , 150—560 ^
pro Stück ; 10 Kälber , 70—120 .4« das Stück . — Handel flau.

r Stuttgart , 1l . Dez. Schlachtviehmardt.
Zngetrieben : Großvieh Kälber Schweine

198 693 998
Erlös aus V, Schlachtgewicht.

Pfennig I Pfennig
von 96 bis 101 : Kilbe von — bis —

Ochsen „ — » — j
Bullen . 87 „ 89 ! Kälber .. 103 „ 108

. 84 . 86 j „ 96 „ 102
Jungvieh u. „ 99 „ 102 s » 85 „ 94
Iungrinder „ 95 „ 98 - Schweine „ 74 „ 75

„ So . 94 i .. 73 „ 74
„ - „ - ! .. 67 .. 69

Verlauf des Marktes : mäßig belebt.
Wenn s den Bienen im Winter gut geht,

herrscht Ruhe und Leere am Flugloch , und es ertönt ein
gleichmäßiges vergnügliches Summen aus der Beute . Ist
aber ein abgebrochenes , heulendes Cousin schon in einiger
Entfemung vom Stand vernehmbar , so haben die Tierchen
entweder Hunger oder Durst , leiden unter Kälte oder Luft¬
mangel , doch kann es auch sein, daß das Volk seinen
Weisel verloren hat . Da darf der Imker nicht untätig zu¬
schauen , sondern muß den Uebelständen abhelfen , sobald wie
möglich . Selbstverständlich muß die Wittemng seine Arbeit
einigermaßen begünstigen , ^ du.

Mutmaßt . Wetter am Samstag « nd Sonntag.
Für Samstag und Sonntag ist windiges , meist trübes

und mit Regen oder Schneesällcn verbundenes Wetter zu
erwarten . _ _ _

Für die Redaktion verantwortlich : Karl Paur . — Druck u . Ver¬
lag der G . W . Zaiser 'schen Buchdruckerei (Karl Zaiser ) Nagold.



Stadtgerneinde Nagold.

Mit BL lMMN.
Diejenigen Einwohner, welche Christbäume aus dem Stadiwald

beziehen wollen, werdena .fgcsordert, ihren Beda s unter genauer An¬
gabe der Holzart (Weißtanne oder Rottanne) und Größe rechtzeitig bis
spätestens Dienstag , 16. Dez ., abends 6 Uhr

bei dr städt. Forsioerwaltung anzumelden. Zu spät einlausende An¬
meldungen können nicht mehr berücksichtigt weiden.

Städt . Forstverwaltung.

LÄVirG Bezirksmein Nagold.
Es ist beabsichtigt, nächsten

Mittwoch , den 17. Dezember
einen Transport Schlachtvieh (Ochsen,

Kühe , Stiere , Jungrinder , Kälber
und Schweine)

an den Württ. BiehverwrrtungsverbandStuttgart-Viehhos zu liesern.
Anmeldungen wollen bis Sonntag , de« 14. Dezember bei

den Geschäftsführern der Verladestationen Nagold (Bärenwirt Schwenk),
Altensteig (Mühlebssitzer Silber), Wildberg (L. Gärtner, Ldw.)
gemacht werden.

Nagold , den 10. Dez. 1913.
Vereinsvorstand:

Obe?amimann Komm ereil.
Der Geflügel-«.Kaniuchenzüchterverein Nagold
hält am Sonntag den 14. Dezbr . d. I . eineLokalaasftellMg,

verbunden mit Glücks¬
hafen,  im Saale zur
„Traube" ab, wozu die oer- ^
ehil. Nachbar-Vereine, Züch- '

ter und Freunde der Sache Höst, ein-
geladen sind. Nichtmitgltcder können
gegen Entrichtung von 2 ^ i Standgeld
ebenfalls ausstellen. Zur Ausstellung kommen Kaninchen und Geflügel
aller Rasten. Nähere Auskunft erteilt Enge « Kehle, der auch An¬
meldungen entgegennimmt.

Beginn der Ausst-Kung «m Vs2 Agr.
Um 3 Uhr lehrreicher Vortrag  über Kaninchen- und

Geflügel in der Traube von Preisrichter Spohn.
WM" 86 . Die zur Ausstellung bestimmten Tiere sind spätestens

Sonntag früh 8 Uhr in der „Traube" abzugeben.
Der Ausschuß.

Die Wunder der Natur
Ein populäres Prachtwerk

über die Wunder des Himmels, der Erde, der Tier- und
Pflanzenwelt sowie des Lebens in den Tiefen des Meeres
Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner des In - und Aus¬
landes. —Mit ca. 1500 Illustrationen, darunter 130 bunte Beilagen

Ins unermeßliche Wunderland der allgewaltigen Natur , ins
ewige Rätselreich des großen Weltgeschehens einzuführen,

das ist der Zweck dieses neuen Werkes
Es soll ei» Buch sein, da- i« AimmelShöhn und Erdeatiefea , im steile»
Felsenreich der Berge , in de» dunklen Gründen der Tiefsee und in der
stillen Derborgenhet« der Wälder de« wundervollen Erscheinungen und
Werke» der Natur »achfpürt, fle tm Bilde festhält, sie beschreibt und erklärt.
Verlag Deutsches Verlagshaus Bong L Co., BerlinVV57 ^

In 65 vierzehnkägl.Lieferungen ä 60 Pf . oder in 3Prachtbänden ä 1KM.
s»drehen durch: s . Salsar, vuckihandlung, Nagold

Letzte Bibliothekstuude vor den Feiertagen:
Samstag , den 80. Dezember 1913, ^ 1—2 Uhr.

r vieles! Million;n von
Nänden viröreitet. . .

2 erfüllt dieBibliothek-er llnterholtung mb des WM;
ihr Programm,- jedem Bücherliebhaber Gelegenheit zu geben zur
Anlegung einer wirklich gediegenen, spannendste Unterhaltung und
eine unerschöpfliche Fundgrube des Wissens zugleich bietenden

Privatbibliothek
aufs allerbeste. — Jährlich 13 reich illustrierte, elegant in echte
Leinwand gebundene Bände.

Preis für de« Baud nur 7S Pfg.
Zu beziehen durch G . W . Zaiscr , Buchhdlg. Nagold.
Union Deutsche Dcrka-esgescllschasl in Stuttgart, Berlin, Leipzig.

Geschäftsbrief empfiehltG . W . Zaiscr.

Keilte

Turnverein Nagold.
Morgen  abend

Mssaisvtrsa««!» !
und

Singstunde
in der „Köhlerei".

Um vollzähliges Erscheinen bittet
Der Turnrat.

der üvrng . Nngiingr-
Verris

bittet auch Heuer seine Freunde und
Gönner um gütige Gaben zur Be¬
reitung eines Weihnachtsfestes: es
sind dankbare und bedürftige Em-«
psänger da.

Zur Entgegennahme sind gern?
bereit

Stadtpfarcer Gchairer,
Verwalter Baner -Röienbach,
BuchdruckerK. Reichert,
Schkeibwarenhdlg. Otto Dürr,
Gärtner Herm. Raas.

Nagold.

VttvLL«
sowie

empfiehlt in besten Qualitäten billigst
üustav Heller.

Nagold.

Verkäufe ilere Vocbe
um zu räumen meine
sämtlichen Men

zum Ankaufspreis.
Ebenso4 Neflnle mit Mltilbmb

2 Stück L 12 Fach >
2 .. .. 8 .. s
HVNK . « klLIIL.

8 u Ko 1ä.

in grosser ^ ns^ nki
k'rtck» I' tloini » , Nociistin.

Befreit
wird man von allen Hautuureiuigkeiten
und Hautausschläge « , wie Mitesser,
Finnen , Blütchen. Gesichtsröte usw. durch
tägliches Waschen mit

Steckenpferd
Teerschwefel -Seife
V. mnirr » L Oa . ,
St . 50 bei i .aula 88K1 «».

Das Veste für die Augen
bestes Stärkungs - u. Erfrisch¬
ungsmittel für  schwache entzün¬
dete Auge « und Glieder ist das
seit bald 100 Jahren weltberühmte,
ärztlich empfohlene

Kölnische Wasser
von 1»d. kkr. korkteiiderrör in Seii-
broo». Lieferant fürstl. Häuser,
Ehrendiplsm. Feinstes Aroma,
billigstes Parfüm.

In Fl . ä 45, 65 u. 110 ^L.
VW Alleinverkauf für Na¬

gold : Hch. Gauß , Konditorei.

»

M 60l.I1.
Seat « 12 : ve «., »denüs 8 lldr vrird

Herr ? rokS880r DötiririK LU8 Lerliu mit 8einer 6emad1in
k'rLU lVlarßsret OSKrinA Aed. von NöUendork und krl.
^ .rnslie Sests IVlannin ^ ein

^ im 8eminar1e8t8ULl für Lello , Lluvier und 6e8unß- sseben.
n--n Hie?u werden kreunde edler Nu8Ür freur>dlicÜ8t ein§e1udeir.

Eintritt : 1 Nlr . die Ler8vn.

^  I ^L̂ oId, 9. Oer . 1913.
^ L . LemchLlrrektorLtt:
ls Oieterle.

MriMSiiirn

Den verehil. Mitgliedern wird der
tzerucll Ser Xonrerter LSdrinz sm frellsz.S12.S jük. sdenör8Ukr
im Seminar angelegentlich empfo hlen. Eintritt: 1

Suche fleißige?, solidesHanMödlhen.
das nebenbei servieren muß, bei
monatlichem Verdienst bis zu 50

Nur ordentliche Mädchen wollen
sich melden.
H . Köhrer , Gasth . z. Linde,

Trossiugcn.

Sv4 8sIIi 8ii>
sicherstes Mittel gegen

Zu haben: Louis Bökle, Friseur.

>!MM
enthaltend 30 der beliebtesten Advents-

Weihnachts-, Sylvester- und
Neujahrslieder

für 1 resp. 2 Singstimmen mit
leichter  Klavierbegleitung.

Außerdem:
2 Kompositionen für Klavier

zu 2 Händen.
1 Fantasie für Klavier zu

4 Händen,
1 Fantasie für 1 oder 2 Vio¬

linen mit Klavier.

Nr. 1—34zus. in 1Band, pracht¬
volle Ausstattunĝ 1—

Singstimme allein 20
Vorrätig bei G . W . Zaiser

Buchhandlung, Nagold,  sonst
gegen vorherige Einsendung des
Betrags yostfreie Zusendung vom
VerlegerP.F Tanger, Rölna. R.

Ein fleißiger

Pferdeknecht
für Landwirtschaft auf 1. Januar

gesucht.
Bon wem? sagt die Exped. d. Bl.

«mtesBuM

Nagold

Nagold.

Empfehle mein reichhaltiges
Lager in:

Mltzitiet . kuppen
„Daucrpuppe Fooorit"?

Odarsklsr -Lsd^ü, 8tott - unä
livcksrkörxsro,

kllxpsllköxtsv, sowie
sämtlivds 2udodör.

pupprK - MeMer»
MsnM.Jäckchen,

rväseve. 6üte.
Oai-! ?f>omm.

Nagold.

Sprmgerles - und
Ausst chertes-

empfiehlt billigst
«lalL . LdRLL.

LosWsSWM
und Lehrlexte

BorrätigbeiG .W .Zaiser , Nagold.

Die für 1—365 Tage (Tag um
Tag) ausgerechneten Zinsen auf
1—20000 Mk. (nebst Anhang für
360 Tage) und Ratentafel für Lohn¬
berechnung geben

Kkstt'zÄlistsfkln,
sechste.Auslage,

in übersichtlicher Anordnung, deut¬
lichen Zahlen, fehlerfrei.

Preis, schön und solid gebunden
nur t Mk . S« Psg.

Zu beziehen durch die
L«i8sr 's«il6 kuokülUK.,Na^ ols.
Mitteilungen - es Standesamts

-er Stadt Haiterbach.
Geburten : Emma, Tochter des Fr edrich

Helber, Küblermstrs. hier, 3 N -o.
Lina, T . d. Gottl. Ziegler, Zimmer-

manns hier, 17. Nov.
Emilie Christine, T . d. Ioh . Fischer,

Schreinermstrs. hier, 21. Noo.
Aufgebote: Troßmann , Toltlicb, leb.Fuhr¬

mann hier und Killtnger, Anna
Maria , ied. Dienstm. hier, 3. Noo.

Eheschließungen: Gutekunst, Adolf. Maga¬
ziner und Witwer in Mattenbach-Seen.

Kanton Zürich, (Schweiz) und Engelhardt,
Katharine Elisabeth, led. Köchin hier,
10. Nov.

Gutekunst, Christian Gottlob, Maurer
und Witwer hier und Reutter , Barbara,
ledig, ohne Beruf von Glatten, 11. Noo.

Grobmann, Gottlieb, ledig, Fuhrmann
hier und Killtnger, Anna Maria , led
Dicustmagd hier, 27. Nov.

Todesfälle : Gulekunft, Elisabethe, geb.
Helber, Schuhmachers Wtw . hier, 70
Jahre alt. 14. Nov.

Grotzmann, Ioh .Georg, Landwirt hier,.
55 Jahre alt, 24. Nov.

der Stadt Wildberg
Geburten : am 9. Noo . eine Tochter des

Gottlteb Maier , Fabrikarbeiters.
Aufgebote: am 8. Nov . Jak . Leibrecht.

Backosenbauer in Pforzheim und Luise
Emilie Reichert, Fabrikarbeiterin hier..
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